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Ruth und Fred
Stauffer

Thunerhof
2. September bis 8. Oktober

Unmittelbarer Anlass der Ausstel-
lung ist Fred Stauffers 80. Geburtstag
sowie die Absicht der beiden Ehe-
gatten, der Thuner Kunstsammlung
eine grössere Anzahl von Werken zu
schenken. Annähernd 140 Gemälde
(von anderem wurde abgesehen) ver-
mittein die Möglichkeit, die Entwick-
lung der beiden selbständigen Lebens-
werke eingehend zu verfolgen.
Stauffer hat, angeregt von Munch,
seinen Willen zu expressiver Aussage
im schweizerischen Sinne gemässigt
und auf dieser Ebene als Landschafter
neue und sehr typische Formulie-
rungen der meisten bernischen Re-
gionen geschaffen, die durch seine
farbigen Steinzeichnungen in breitem
Kreise bekannt wurden. Auch kritisch
psychologische Bildnisse oft grössten
Formats, darunter nicht wenige Selbst-
porträts, spielen eine wesentliche
Rolle. Seit dem Ausgang der dreis-
siger Jahre findet sodann mitmensch-

liches Interesse seinen Niederschlag
in Themen der Gestaltung, und es ent-
standen, zum Teil im Zusammenhang
mit Aufgaben für den Wandschmuck,
umfangreiche, im allgemeinen streng
organisierte Gruppen ko m position en.
Die Farbe löst sich aus anfänglicher
Zurückhaltung zu nachdrücklicher In-
tensität von höchst persönlichen
Klängen. So spät auch der äussere
Erfolg kam, so sicher ist heute und
später dem Maler seine Bedeutung
innerhalb der schweizerischen Kunst
seiner Zeit.
Ruth Stauffer begann erst mit 40 zu
malen, hat dafür aber ihren person-
liehen Stil - auf autodidaktischem
Wege - bald gefunden. Das erste Bild,
das sie ausstellte, erwarb der Bund.
Besonders nahe liegen ihr Stilleben,
die ihre Ausstrahlung als gegen-
ständliche Sinnbilder des Daseins
hauptsächlich der Gefühlsbetontheit
der Farbe verdanken. Die vielen Varia-
tionen des Themas wirken stets wie-
der als neue Erlebnisse. Die figürli-
chen Darstellungen kreisen um
Frauen, die gerne in träumerischer
Haltung erscheinen. Die Landschaf-
ten sind vorwiegend vereinfachte und
verdichtete Erinnerungen aus dem
Süden. Den Arbeiten gehen üblicher-
weise sorgfältige Überlegungen, zu-
weilen auch knappe Zeichnungen, vor-
aus. Die Farbigkeit wandelt sich all-
mählich von sehr dunklen zu wesent-
lieh helleren Tonwerten. Dr. Ganz

Ruth Stauffer:
Grüner Krug mit Fischen

Fred Stauffer: Gekalkte Bäume, 1932
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